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No. 32, 


114 Amtliches. 
erlin, 6. Februar. Die Feierlichkeit der Beeidigun 
dat ‚heute Vormittag im Königlichen Schloſſe dtattgefunde. Fee 
u a a gottesdienſtliche Feier in den ſämmtlichen Kirchen 
720 Be 5 cher Se. Majeſtät der König und die hier anweſenden Prinzen 
wel ichen Hauſes in der Domkirche beiwohnten. Um 11 Uhr ver⸗ 
Schloß en ſich die Mitglieder beider Kammern in dem Ritterſaal des 
M es, und wurde nach Eintritt des Staats- Miniſteriums von dem 
ee ee Grafen von Brandenburg, die feierliche Handlung 
Nerd a Se. Majeſtät der König von dem Staats Miniſterium 
Fee eee wege de e 
Bien, Ron hohe, eriums in Begleitung der hier auweſenden 
zal und nahmen Platz auf dem Thron, neben welchem ſich zur Re 
25 after Prinzen, zur Linken die Miniſter EN, Bor en 
von ag auf. einem Tiſche die Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850. 
e. Majeſtät der König hielten darauf folgende Anſprache an die 


verſammelten Kammern, und ſchloſſen dieſelbe mit dem verfaſſungsmäßigen 


eidlichen Gelöbniß: 
Meine Herren! 
Hi 5 1 ae Aufmerkſamkeit. 
0 n Worte, denn Ich erſcheine heute vor Ihnen, wie nie zuvor und 
= aan Ae in une angebornen und ererbten l Pflich⸗ 
mtes zu üben (d e über | {= 
ane Ben a Dackel 5 (die hocherhaben find über dem Mei 
ortlichkeit Meiner hoͤchſten Rathe, ſondern als Ich ſelbſt allei 
0 i ein, als 
le von Ehre, der ſein Theuerſtes, ſein Wort geben will, ein Ja, 
ollkräftig und bedächtig. Darum Einiges zuvor. — Das Werk, 


dem Ich heut Meine Beſtätig rü ill, i in einem 

ein gung aufdrücken will, iſt entſtanden in einem 
Se welches die Treue werdender Geſchlechter wohl mit Thränen, aber 
rgebens wünſchen wird, aus unſerer Geſchichte binauszuringen. In der 
iſt es allerdings das Werk auf: 


Jahre, 
Form, in der es Ihnen vorgele 

gt worden, 

opfernder Treue von Männern, die die ö i 

1 } nern, k eſen Thron gerettet haben, gegen die 

Meine Dankbarkeit nur mit Meinem Leben erlöſchen 9 aber Hewurde 


Daſein des Vaterlandes bedroht war. Es war das Werk des Augenblicks, 


und es trug den breiten Stempel feines Urſprungs. Die Frage iſt gerecht⸗ 


fertigt, wie Ich, bei folder Betrachtung, di die f 
| g/ dieſem Werke die Sanction ge- 
nt Dennoch will Ich es, weil Ich es kann, und, daß Ich es 
9 85 . Ich Ihnen allein, Meine Herren. Sie haben die beſſernde 
55 En ran gelegte „Sie haben Bedenkliches daraus entfernt, Gutes hin⸗ 
Maine a und Mir durch Ihre treffliche Arbeit und durch die Afra 
etzten Vorſchläge ein Pfand gegeben, daß Sie die vor der 


Sanction begonnene Arbeit der Vervollkommnung auch nachher nicht laſſen 
mäßigem W es unſerem vereinten redlichen Streben auf verfaſſungs⸗ 

8 ege gelingen wird, es den Lebensbedingungen Preußens immer 
en. Ich darf dies Werk beflätigen, weil Ich es 


wollen und daß 


ee zu ma 
in Hoffnung kann. Das erkenne Ich mit allerwarmſtem Danke gegen 
er Herren, und Ich ſprech' es gerührt und freudig aus, 12 
8 311 h 0 Be Vaterlandes verdient. Und ſo erklär Ich, 
95 1 a Ri ein Gelöbniß auf die Verfaſſung treu, wahrhaftig und 
Ihre und Alle edlen Herzen im „ ba on üllui 
Ver Bedingung e ie im Lande, hängen von der Erfüllung unab- 
‚Sie, meine Herren, müſſen Mir N j 
und die Treue Meines ile rug, Nen en r 


ihren Urheber kehren, gegen die von Gott ein igkeit; wi i 
buen Urheb, h gen Bott eingeſetzte Obrigkeit; wider die 
welche ee Urkunde gleichſam als Erſatz Dan Heede unſe⸗ 


rer Geſchichte und der alten heiligen Treue betrachten möchten; alle guten 


Kräfte im Lande müſſen ſich vereinigen in Unterthanentreue, in Ehrfurcht 


gegen das Königthum und dieſen Thron, der auf den Siegen unſerer Heere 
45 in Beobachtung der Geſetze, in wahrhaftige Giialung des er 
die Verſammlung, das verfa 
Worten ab: 


ungs⸗Eides, ſo wie des neuen Schwurs „der Treue 
a neus und des Ge⸗ 
. gegen den König und des gewiſſenhaften Haltens der 


Serfaſſung z, mit ‚einem, Worte; feine: Lebensbedingung iſt die, daß 


Mir das Regieren mit dieſem Geſetze möglich 

an SEDEHEN mit dieſem Gel ich gemacht werde 
210 a Nene der König regieren, und Ich regiere nicht, weil 
Elf Mein Wohlgefallen iſt, Gott weiß es! ſondern weil es Gottes 


ng ist; darum aber will Ich guch regieren. — Ein freies Volt 

unter einem freien Könige, das war Meine Sof Ein. Vo 

Fenn n Ronge, das wa Looſung seit zehn Jahren, das 
iſt ſſe heut und fol es bleiben, 0 lang Ic A eee 


Donnerſtag, den 7. Februar 1850. 


und des Königlichen Gefolges in den Ritter⸗ 


ſo Gott Mir helfe! 
Was Ich ſagen werde, ſind Meine 
erkennen iſt, auf daß Er aus dieſem Menſchen⸗Werke ein Werkzeug 


vor Allem nicht gedeckt durch die Verant⸗ 
| Staats-Minifteriums, die beiden Kammer⸗Präſidenten und die ſämmtlich 
erſchienenen Mitglieder der erſten und zweiten Kammer. ; 


Sie ha- 
Gott in i 


Allein, Leben und Segen der Verfafſung, das fühlen 
en 19 0 8 niſteriums Sr. Majeſtät dem Könige gemeldet war, 
ih keine Mir helfen wider die, fo die Könige. | 
lich verliehene Freiheit zum Deckel der Bosheit machen und dieſelbe 7 | 
den Prinzen des 


Ehe Ich zur Handlung des Tages ſchreite, werde Ich zwei Gelöbniſſe⸗ 
vor Ihnen erneuern. Das gebietet Mir der Blick auf die zehn verfloße- 
nen Jahre Meiner Regierung. 

Zum Erſten erneuere, wiederhole und Nad en feierlich und aus⸗ 
drücklich die Gelöbniſſe, die Ich vor Gott und Menſchen bei den Huldi- 


gungen zu Königsberg und hier geleiftet habe! — Ja! Ja! — Das will 


Ich, ſo Gott Mir helfe! 
Zum Zweiten erneuere, wiederhole und beſtätige Ich feierlich und 
ausdrücklich das heilige Gelöbniß, welches Ich am 11. April 1847 ausge⸗ 
ſprochen: „Mit Meinem Haufe dem Herrn zu dienen.“ — Ja! a! — 
Das will Ich, fo Gott Mir helfe! — Dies Gelobniß ſteht über Allen 
anderen, es muß in einem Jeden enthalten fein und alle anderen Ge⸗ 
löͤbniſſe, ſollen fie anders Werth haben, wie ein lauteres Lebens waſſer 
durchſtrömen. 
Jetzt aber und indem Ich die Verfaſſungs Urkunde kraft König- 
licher Machtvollkommenheit hiermit beſtätige, gelobe Ich feierlich, wahr⸗ 
haftig und ausdrücklich vor Gott und Menſchen, die Verfaſſung Meines 
Landes und Reiches feſt und unverbrüchlich zu halten und in Uebereinſtim⸗ 
mung mit ihr und den Geſetzen zu regieren. — Ja! Ja! — das will Ich, 


Und nun befehle Ich das beſtätigte Geſetz in die Hände des Allmäch⸗ 
tigen Gottes, deſſen Walten in der Geſchichte Preußens handgreiflich zu 


des Heils machen wolle für unſer theures Vaterland: nämlich der 


Geltendmachung Seiner heiligen Rechte und Ordnungen! Alſo fer es! 


Hierauf folgte die Beeidung der Verfaſſung durch die Mitglieder des 


velches über dit 

Handlung in ihrem ganzen Verlauf aufgenommen worden RR 
Geſchehen im Königlichen Schloſſe zu Berlin am 6. Februar 1850. 
Nachdem die in der Verfaſſungs⸗Urkunde für den preußiſchen Staat 
vom 5. Dezember 1848 vorbehaltene Reviſion derſelben beendigt und die 
nach den Ergebniſſen dieſer Reviſion umgearbeitete Verfaſſungs⸗Urkunde 


Das Nähere ergiebt das nachſtehende Protokoll, w 


fo in den Tagen, in welchen, im buchſtäblichen Sinne des Wortes, das unter dem 31. Januar 1850 von des Königs Majeſtät vollzogen worden, 


haben Allerhöchſtdieſelben den heutigen Tag dazu beſtimmt, das nach Ar⸗ 
tikel 54 und 119 der revidirten Verfaſſungs⸗Urkunde zu leiſtende eidliche 
Gelöbniß in Gegenwart der vereinigten Kammern abzulegen und gleichzei⸗ 
tig von Allerhöchſtihren Miniſtern und von den Mitgliedern beider Kam⸗ 


mern den im Artikel 108 der Verfaſſungs⸗ Urkunde vorzeſchriebenen Eid 
entgegenzunehmen. Zu dieſem Zweck hatten ſich, na 


Me zur Vorbereitung auf die feierliche 


ch Beendigung des 
andlung angeordneten Vormittags⸗ 
Gottesdienſtes die Miniſter Sr. Majeſtät, mit Ausnahme der dur 
Krankheit behinderten Staatsminiſter v. Ladenberg und Freiberr v. Schlei 
nitz, ſo wie beide Kammern, im Ritterſaale des Königl. Schloſſes ver⸗ 
ammelt. 9 4 
Um 11 Uhr nahm der Minifter-Präfident Graf v. Brandenburg 2 
Wort, erinnerte die Verſammlung an den Zweck des heutigen Tages un 
erklaͤrte die Handlung für eröffnet. ; 25 0 
Die Führung des Protokolls wurde von Seiten des Staatsminiſte⸗ 
riums dem vortragenden Rath im „„ Geheimen, Ober- 
Finanz⸗Nath Coſtenoble, von Seiten der erſten Kammer dem Schriftführer 
Abgeordneten von Bockum⸗Dolffs und von Seiten der zweiten Kammer 


dem Schriftführer Abgeordneten Geßler übertragen, 


Nachd ſerauf durch die anweſenden Mitglieder des Staats⸗Mi⸗ 
ante Sr. e f 5 1 105 der an 
vorſtehenden feierlichen Handlung vorbereitet ſei, begaben Sich, unter 
Vorantritt 155 Staats⸗Miniſteriums, Se. Majeſtät mit Allerhöchſtihrem 
Gefolge, in Begleitung Ihrer Königlichen Hoheiten der hier anweſen⸗ 
Königlichen Hauſes, in den Ritterſaal, und nahmen: 
auf dem Thronſeſſel Platz. Die Königlichen Prinzen ſtellten ſich zur 
Rechten, die Mitglieder des Staats⸗Miniſferiums zur Linken des Thro⸗ 
155 155 K M t legten hierauf, nach einer huldvollen Anvede an 
s Königs Majeſtät legten hierguf, nach vollen ; 
ne je ungemäßige eidliche Gelöbniß mit folgenden 


etzt aber, indem Ich die Verfaſſungs⸗ Urkunde kraft Königlicher 
Mic aten Aer beſtätige, gelobe Ich feſerlich, wahr⸗ 
baftig und ausdrücklich vor Gott und Menſchen, die Verfaſſung 
Meines Landes und Reiches feſt und unverbrüchlich zu halten und 
in Uebereinstimmung mit ihr und den Geſetzen zu kegieren. Fa, 
Ja, das will Ich, ſo Gott Mir helfe! . 
Der Master- Prafent richtete ſodann an die anweſenden Mitglieder 


des Staatsminiſteriums und beider Kammern die Aufforderung, in Gegen⸗ 
wart Sr. Majeſtät den in der Verfaſſungs⸗Urkunde vorgeſchriebenen Eid 
der Treue und des Gehorſams gegen den König und der gewiſſenhaften 
Beobachtung der Verfaſſung zu leiſten. Die Eidesformel wurde durch 
e e des Staats⸗Miniſteriums mit folgenden Worten vor⸗ 
eſen: ; 
® Sie ſchwören zu Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden, daß Sie 
Sr. Majeſtät dem Könige treu und gehorſam fein und die Verfaſ⸗ 

fung gewiſſenhaft beobachten wollen. : N 

Zugleich erklärte der Protokollführer, daß der Eid durch die Worte 
zu leiſten ſei: : 

Ich (Vor- und Zuname) ſchwöre es, fo wahr mir Gott helfe. 
Dabei wurde jedem Schwörenden anheimgeſtellt, am 
Schluſſe diejenige Bekräftigungs⸗ Formel binzuzufügen, 
welche feinem religiöſen Bekenntniſſe enſpreche. 

Hierauf wurden durch den genannten Protokollführer die Mitglieder 
des Staats⸗Miniſteriums in nachſtehender Reihefolge: 

1) Minifter-Präfident Graf v. Brandenburg. 

2) Miniſter des Innern Freiherr v. Manteuffel, 

3) Kriegs⸗Miniſter v. Strotha, 

4) Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten v. d. Heydt, 

5) Finanz⸗Miniſter v. Rabe, 

6) Juſtiz⸗Miniſter Simons, 
zur Eidesleiſtung aufgerufen. Jeder Aufgerufene trat vor den Thron, 
erhob die drei erſten Finger der rechten Hand und ſprach die Eides⸗ 
worte. 

In gleicher Weiſe wurde ſodann der Eid zuerſt von dem Präſidenten 
der erſten Kammer, von Auerswald, und von dem Präſidenten der 
zweiten Kammer, Grafen von Schwerin, demnächſt dem Schriftführer 
der erſten Kammer, Abgeordneten Wachler, fo wie von den durch den- 
ſelben namentlich aufgerufenen Mitgliedern der erſten Kammer, und endlich 
von dem Schriftführer der zweiten Kammer, Abgeordneten Groddeck und 
von den durch letzteren namentlich aufgerufenen Mitgliedern der zweiten 
Kammer abgeleiſtet. 

Nach beendigter Eidesleiſtung ſprach der Präſident der erſten Kammer 
am Namen beider Kammern Sr. Majeftät dem Könige den Dank des Lan⸗ 
des für den Abſchluß des Verfaſſungswerks und deſſen 1 aus, 
worauf der Präſident der zweiten Kammer ein Hoch! auf Se. Majeſtät 
ausbrachte, in welches die Verſammlung laut und freudig einſtimmte. 

Des Königs Majeſtät verließen hierauf mit Allerhöchſtihrem Gefolge, 
in Begleitung Ihrer Königl. Hoheiten der Prinzen des Königl. Hauſes und 
der Mitglieder des Staats⸗Miniſteriums den Saal. 

Nach der Rückkehr der Miniſter in die Verſammlung erklärte der Mi- 
niſter-Präſident die heutige feierliche Handlung für gefchloffen. 

Ueber dieſelbe iſt das gegenwärtige Protokoll aufgenommen und zur 
Beglaubigung von den anweſenden Mitgliedern des Staatsminiſteriums, 
fo wie von den Präfibenten beider Kammern in drei Ausfertigungen voll⸗ 
zogen worden, von denen eine der Protokollführer des Staatsminiſteriums, 
Die zweite der Schriftführer der erſten Kammer, Abgeordneter von Bockum⸗ 
Dolffs, und die dritte der Schriftführer der zweiten Kammer, Abgeord⸗ 
neter Geßler, an ſich genommen hat. 5 

(gez.) Friedrich Wilhelm Graf von Brandenburg. 

Deren Otto von Manteuffel. 

arl Adolph von Strotha. 

Auguſt von der Hepdt. 

Rudolph von Rabe. 

Ludwig Simons. 

Rudolph von Auerswald. ; 

Maximilian Heinrich Anton Karl Kurt Graf don Schwerin. 

Geſchehen wie oben. ö 5 

Karl Heinrich Auguſt Coſtenoble, Geheimer Ober⸗Finanz⸗Rath, 
als Protokollführer des Staats⸗Miniſteriums. 

Franz Heinrich Gottfried von Bockum, genannt Dolffs, Schrift⸗ 
führer der erſten Kammer. 


3 Auguſt Karl Ulrich Geßler, Schriftführer der zweiten Kammer. 
8 Deutſchland. 


Berlin, 5. Februar. (96. Sitzung der zweiten Kammer.) Eröffnung: 
12%, Uhr. — Elf Abgeordnete der Provinz Poſen zeigen ſchriftlich an, daß 
fie Bedenken tragen, den Eid auf die Verfaſſung zu leiſten und deshalb 
ihr Mandat niederlegen. Als Motive werden angeführt, daß die Ver⸗ 
zaſſung weder die der polniſchen Nation überhaupt, noch die der Provinz 

ofen zuſtehenden Rechte gewährleiſtet, daß jene Rechte durch nicht vor⸗ 
auszuſehende Aenderungen, denen die Verfaſſung ausgeſetzt bleibt, weiterer 
Gefährdung unterliegen, daß insbeſondere durch Art. 118 der Verfaſſung 
die Provinz Poſen indirekt der Geſetzgebung des deutſchen Bundesſtaats 
unterworfen wird, und endlich, daß die Eidesleiſtung als ein Verzicht auf 
dene Rechte gedeutet werden könnte. — Der Präſident fügt hinzu, daß er 
die Anordnung der Neuwahlen veranlaſſen wird. 

Der durch den Präfiventen der Erſten Kammer überſandte Gefegent- 
wurf über die Polizeiverwaltung wird an die Kommiſſion für das Ge⸗ 
weindeweſen verwieſen. Das Geſetz rückſichtlich der Aufnahme der Fürſten⸗ 
thümer Hohenzollern in den Preuß. Staatsverband iſt durch den Präfiden- 
ten der erſten Kammer an das Staatsminiſterium abgegeben worden. 

Der Präſident Graf Schwerin fordert die Mitglieder auf, nach dem 
Schluß der heutigen Sitzung noch einige Zeit zuſammenzubleiben, um einige 
vertrauliche Mittheilungen entgegen zu nehmen. 

Die Kammer geht darauf an die Fortſetzung der geſtern vertagten 
Berathung des Geſetzes über die Einführung einer Einkommen- und 
Klaſſenſteuer. Einige neuerdings eingebrachte Amendements werden ver⸗ 
leſen und unterſtützt. 

Herr Groddeck 


3 (zur Entgegnung auf eine von dem Königlichen Re⸗ 
ierungs⸗Commi 


ar rückſichtlich zweier Petitionen der Stadt Danzig, um 

ufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer geſtern gethane Aeußerung) hofft, 
daß die Behörden der Stadt Danzig von ihrer Sinnesänderung bei reif 
licher Erwägung wieder zurückkommen werden. 

Der Berichterſtatter Herr CTamphauſen nimmt darauf das Wort 
nach dem Schluß der allgemeinen Diskuſſion und 5 den Vor⸗ 
wurf des Theoretikers, der geſtern mehrfach gegen die Mehrheit der Com⸗ 
ı wiffion vorgebracht worden ſei, zurück. Es iſt vielmehr der ſehr praktiſch 
empfundene Druck von Uebelſtänden geweſen, der ſchon feit Jahren die 


Aufmerkſamkeit der Regierung auf die Ungleichheit des platten Landes und 
der Städte in der Beſleuerung gelenkt hat. Der ſchwerſte Vorwurf, der 
die Mahl⸗ und Schlachtſteuer trifft, iſt offenbar der, daß fie die ärmeren 
Klaſſen unverhaltnißmäßig belaſtet. Alle Einwendungen gegen dieſen Vor⸗ 
wurf widerlegen ſich beinahe von ſelbſt. Eben ſo illuſoriſch iſt der Ein⸗ 
wand, daß durch Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer der Preis 
der bisher durch ſie betroffenen Lebensmittel ſich nicht woblfeiler ſtellen 
würde. Die Einkommenſteuer iſt eben fo lebhaft bekämpft, wie die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer vertheidigt worden, indem mau ſo weit gegangen iſt, 
das Einkommen als ein der Beſteuerung gar nicht erreichbares Objekt dar⸗ 
zuſtellen. Andererſeits hat man die Form der Einkommenvermittelung ge⸗ 


häſſig gefunden. Wenn eine beſtimmte Form von allen Seiten Anfechtun⸗ 


gen erleidet, fo könnte es allerdings wohl kommen, daß man mit einer min- 
der guten Form einen Verſuch machte. Die jetzt gewählte iſt aber ſicher 
nach den bisherigen Erfahrungen die, welche den Vorzug verdient. Dieſe 
Steuer demoraliſirend in höherem Maaße nennen, als die Mahl- und 
Schlachtſteuer, heißt unſern wohlhabenden Klaſſen, die allein dadurch be- 
troffen werden ſollen, ein ſehr ungünſtiges Zeugniß ausſtellen. Will man 
es beſtreiten, daß die Einkommenſteuer in England mit glücklichem Erfolge 
eingeführt worden ſei, ſo hat man allerdings darin Recht, daß es Viele 
geben wird, die es vorzögen, dieſe beträchtliche Summe nicht mehr zu zah⸗ 
len, wenn man aber ſieht, wie die Steuer erſt vorlaufig eingeführk, dann 
verlängert wurde und wie jetzt ſchwerlich jemand daran denkt, fie abzu- 
ſchaffen, ſo kann man den Erfolg wohl einen glücklichen nennen. Der Bor- 
ſchlag des Abgeordneten Pochhammer wird über eine Einkommenſteuer nicht 
hinaushelfen, er legt fie in die Willkür der Behörden und ſchafft uns eine 
unvollkommene Form. Iſt man mit dem Grundſatze einverſtanden, daß die 
beſtehende Klaſſenſteuer einer Umgeſtaltung bedarf, damit die Reicheren 
nicht mehr zur Steuer herangezogen werden, ſo kann kein Zweifel ſein, 
daß der Vorſchlag der Regierung vor dem Amendement den Vorzug ver⸗ 
dient. Da die Herren Antragſteller mit jenem Grundſatze einverſtanden 
ſind, ſo hoffe ich, daß auch ſie in der Wahl der Mittel mit uns denſelben 
Weg gehen werden. (Bravo links.) 

Der Präſident will nun über die Amendements und dann über den 
Gefegentwurf abſtimmen laſſen. Herr Reichenſperger widerſpricht, da der 
Präfident geſtern nur vorgeſchlagen habe, über die Principien nach der all- 
gemeinen Diskuſſion, und nicht über 88. 1 und 2 abzuſtimmen. Es ſeien 
unterdeſſen Amendements eingegangen, über die ſich noch kein Abgeordneter 
ausgeſprochen habe. Auf Anfrage des Präſidenten erheben ſich indeſſen 
nur wenige Stimmen für eine fpecielle Diskuſſion über §§. 1 und 2. Der 
Finanzminiſter bittet, die Abſtimmung wenigſtens ſo lange auszuſetzen, bis 
die Amendements gedruckt vorlägen: er ſelbſt habe ſich noch nicht vollſtän⸗ 
dig mit dem Inhalt derſelben vertraut machen können. Der Präfivent 
findet dagegen die Abweichungen der Amendements vom Negierungs - Ent- 
wurf ſehr erſichtlich und das Verfahren mit der Geſchaͤftsordnung nicht im 
Widerſpruch. Auch Hr. v. Beckerath iſt der Anſicht, daß die Verhandlun⸗ 
gen noch nicht geſchloſſen geweſen und es deshalb noch Zeit war, Verbeſſe⸗ 
rungsanträge zu ſtellen. Herr Keller hält jedenfalls den innern Grund des 
$. 45 der Geſchaftsordnung für verletzt, welcher die Abſicht hat, die Kam- 
mer vor Ueberraſchungen zu bewahren. Der Kammer ſteht es aber jetzt 

ei zu beſchließen, über §§. 1 und 2 keine Diskuſſion zuzulaſſen. Die 
ajorität eutſcheidet ſich ſchließlich gegen Zulaſſung der Abſtimmung über 
die Amendements und für die Priorität des Pochhammer'ſchen Amende⸗ 
ments vor der Regierungsvorlage. Daſſelbe lautet: Statt der $$. 1 und 
2 des Negierungs- Entwurfs treteu die 68. 1 bis 3 des folgenden Geſetz⸗ 

Entwurfs: 
$. 1. An die Stelle der im $. 1. des allgemeinen Ausgaben 

Geſetzes vom 30. Mai 1820 unter g. angeordneten Klaſſenſteuer tritt 

vom ten ab eine neue Klaſſenſteuer nach den näheren Be⸗ 

ſtimmungen des gegenwärtigen Geſetzes. 

F. 2. Den Communen derjenigen Städte, in welchen zur Zeit 
die Mahl- und Schlachtſteuer erhoben wird, bleibt die Wahl über- 
laſſen, ob ſie die gedachte Steuer beibehalten oder zur Klaſſenſteuer 

übergehen wollen. ö 

$. 3. In denjenigen Städten, deren Commnunen ſich für die Bei⸗ 
behaltung der Mahl- und Schlachtſteuer erklären, wird dieſe Steuer 
nach Vorſchrift des Geſetzes wegen Entrichtung einer Mahl- und 

Schlachtſteuer vom 30. Mai 1820 mit den durch gegenwärtiges Ge⸗ 

ſetz angeordneten Modifikationen (§§. 15 und 16) erhoben. 

Das Amendement wird unter Namendaufruf mit 164 gegen 132 Stim- 
men verworfen. Ueber die beiden erſten SS. des Regierungsentwurfs wird 
gleichfalls namentliche Abſtimmung beantragt. 

Das Reſultat iſt: mit Ja haben 250, mit Nein 41 geſtimmt. Die 
le Paragraphen der Regierungs - Vorlage find. alfo angenommen. Sie 
auten: . 
8. 1. Die im 6. 1 des allgemeinen Abgabengeſetzes vom 30ſten 

Mai 1820 unter g. angeordnete Klaſſenſteuer, ſowie die unter h. an- 

1 5 Mahl- und Schlachtſteuer werden vom ten auf» 

gehoben. 

$.2. An die Stelle diefer Steuern tritt für den Umfang des 
ganzen Staates: 
a) eine Einkommenſteuer für diejenigen Einwohner, deren geſamm⸗ 
= hes Einkommen die Summe von 1000 Thalern über⸗ 
eigt, und > 
b) eine neue Klaſſenſteuer für diejenigen Einwohner, deren jährliches 
Einkommen den Betrag von 1000 Thalern nicht überſteigt. 

Der übrige Theil des Geſetzes ſoll nicht artikelweiſe, ſondern im Gan⸗ 
zen berathen werden. Eine Menge von Amendements des verſchiedenſten 
Inhalts werden eingebracht. 0 

Präſident: Ich halte es für vortheilhaft, daß ſich die Amendements, 
ehe über fie abgeſtimmt wird, gedruckt in den Händen der Mitglieder be- 
finden. Ich ſchließe deshalb für jetzt die Sitzung, und raume zur Fort⸗ 
ſetzung der Berathung eine Abendſitzung auf heute 6 Uhr an. i 


We 


Berlin, 5. Febr. (97ſte Sitzung der zweiten Kammer. Eröffnung 


6% Uhr.) Das Protokoll der Morgenſizung wird genehmigt, eine be⸗ 
trächtliche Anzahl von Amendements verleſen und unterſtützt. Die Bera- 
thung des Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer⸗Geſetzes wird mit §. 3 fortge⸗ 
ſetzt. Derſelbe lautet nach dem Regierungs - Entwurf: der Einkommen⸗ 
ſteuer ſind unterworfen alle Einwohner des Staats, mit Eiuſchluß der 
im Auslande ſich aufhaltenden Staatsangehörigen, welche ſelbſtſtändig ein 


RR 


Baſis abgenutzt, fo ſpringt es auf eine andere über, 


jährliches Einkommen von über 1000 Thalern beziehen. — Ein Amende⸗ 
ment von Cläffen will nach dieſem Paragraphen den Zuſatz, daß es in den 
Städten von mehr als 20,000 Einwohnern, in welchem zur Zeit die Mahl⸗ 


und Schlachtſteuer erhoben wird, dem Beſchluſſe der Gemeindevertreter 


vorbehalten ſein ſoll, die 
darfs fortzuerheben. rare a ; 

Regierungskommiſſgir Bitter erklärt den Zuſatz für überflüſſig, weil 
nach den geltenden Geſetzen den Städten das Recht ſchon zuſteht, mit Ge⸗ 
nehmigung des Königs indirekte Steuern zu erheben. Der Antragſteller 
zieht darauf ſein Amendement zurück. Ein anderes von Herrn Wernich 
eingebrachtes, wonach es den Städten überlaſſen ſein ſoll, ob ſie bei der 
Mahl- und Schlachtſteuer bleiben oder zur Klaſſenſteuer übergehen wol⸗ 
len, wird bei namentlicher Abſtimmung mit 190 gegen 65 Stimmen ab- 
elehnt. i 
- 5955 Wegner ſieht mit Bedauern, daß die Regierung ihr eigenes In⸗ 
terefje ſehr wohl gewahrt, das der Städte aber ganz vergeſſen habe, ruͤck⸗ 
ſichtlich deren er an den Regierungs⸗Commiſſair die Frage richtet, wie die 


gedachte Steuer zur Deckung des Communalbe⸗ 


Regierung fie für den Zuſchlag der Mahl- und Schlachtſteuer zur Dek⸗ 


kung ihrer eigenen Bedürfniſſe ſchadlos zu halten denke. Die Staatsein⸗ 
nahmen müßten durch die Einkommenſteuer überſchläglich ein Plus von 


zehn Millionen erfahren: es entſpreche desbalb der Billigkeit, daß von 


dem Augenblick an, wo dieſe Steuer ins Leben tritt, die Gewerbeſteuer 
aufgehoben werde. e a fes b 

F. 3 wird darauf mit einer Modification der Commiſſion angenom⸗ 
men, §. 4 und 5 (von der Beſteuerung des im Auslande belegenen Grund- 
eigenthums preußiſcher Stagtsangehörigen und dem Grundefgenthum von 
Ausländern in Preußen) desgleichen ohne Discuffion. 

8. 6. An Steuer wird jährlich der Beitrag von 3 Prozent des ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommens entrichtet. 2 

Bei Gelegenheit einer Anfrage des Herrn von Bismark-⸗Schönhau⸗ 
fen erklart der Finanzminiſter, daß die Regierung den Satz von 3 PEt. 
gewählt habe, weil fie glaube, daß der Ertrag, welcher ſo zu erwarten 
iſt, gerade hinreichen werde, um den Ausfall durch die aufgehobenen 
Steuern zu erſetzen. a 

Der $. findet die Zuſtimmung der Mehrheit; eben ſo §. 7: Der 
Einkommenſteuer unterliegt alles Einkommen, welches a) aus Grundver⸗ 
mogen aller Art, b) aus Kapitalvermögen und aus Rechten auf periodiſche 
Hebungen und Vortheile aller Art, oder e) aus dem Ertrage eines Ge⸗ 
werbes oder irgend einer Art gewinnbringenden Beſchäftigung fließt. — 
v. 8— 10 enthalten die näheren Beſtimmungen für die im vorſtehenden 8. 
aufgeführten drei Categorien. } e 

§. 11. Es iſt dem Ermeffen jedes Steuerpflichtigen überlaſſen, ob 


er Behufs feiner Veranlagung zur Einkommenſteuer eine eigene Deflara- 


tion abgeben oder ſich der Einſchätzung durch die geordneten Commiſſio⸗ 
nen unterwerfen will. Dieſer §., ſowie §8. 12 — 25. welche ſich auf die 
Einſchaͤtzung, die Koſten der Einkommenſteuer⸗Veranlagung u. ſ. w. bezie · 
hen, werden ſämmtlich nach einfacher Vorleſung in der Redaktion der Com- 
miſſton angenommen. 9 5 
26. Der Klaſſenſteuer find unterworfen diejenigen Einwohner 
des Staats, deren jährliches Einkommen den Betrag von 1000 Thlr. nicht 
überſteigt. 
5.67. Befreit von derſelben ſind Perſonen vor vollendetem 16ten 
Jahre, Unteroffiziere und gemeine Soldaten bei Linie und Landwehr, Arme, 
die aus öffentlichen Kaſſen eine fortlaufende Unterſtützung erhalten, Fremde, 
Inhaber des eiſernen Kreuzes, die zur dritten Klaſſe gehören, die Kam⸗ 
pfer in den Kriegen von 18061815, ſoweit ſie zu den beiden untern 
Stufen der dritten Hauptklaſſe zu zählen ſind, endlich die zur letzten Stufe 
Gehörigen nach Zurücklegung des 60ſten Lebensjahres. Dieſe beiden SS. 
werden mit Aufnahme eines Amendements des Herrn von Rohrſcheidt, 
welches beziehungsweiſe das l7te und 5öfte Jahr für die Steuerfreien feſt⸗ 
fest, angenommen. N 255 : 2 
F. 28 theilt die Klaſſenſteuerpflichtigen in drei Klaſſen, jede mit meh⸗ 
reren Steuerſtufen, §. 29 ſetzt für die Hebung der Klaſſenſteuer die Haus⸗ 


haltungen als Regel feft, §. 30 veranſchlagt die Steuerquote für die erſte 


Hauptklaſſe auf 2 bis 1 Thlr., für die zweite auf 25 bis 10 Sgr., für 
die dritte auf 7 Sgr. 6 Pf. bis 1 Sgr. 3 Pf. monatlich. 

§. 31 bandelt von den Einſchatzungs⸗Behörden: die Einſchätzung er⸗ 
folgt durch die Gemeinde⸗Vorſtände, zu denen, nach einem Amendement 
des Herrn v. Schulenburg, welches die Majorität findet, vom Gemeinde⸗ 
vorſtand gewählte Mitglieder der Gemeinde treten. Die Feſtſtellung der 
Steuerbeträge erfolgt durch die Landrathe oder Regierungs- Commiſſatre. 

. 32 beſtimmt das Nähere über die Verantwortlichkeit der Familien⸗ 


; häupter- für richtige Angabe ihrer Angehörigen. Jede unterlaffene Angabe 


ſoll, außer der Nachzahlung der rückſtändigen Steuer, mit einer Geldbuße 
bis zum vierfachen Betrage der dadurch dem Staat entgehenden (nach ei⸗ 
nem Amendement des Herrn v. Kleiſt-Reetzow, der Entwurf hatte geſetzt 


. 33 bezieht ſich auf die Bekanntmachung der Steuerrollen, den Ter⸗ 
min der gefeglihen Zahlung, die Exrkution gegen die Saͤumigen. 

5. 34 giebt die Entſcheidung über Reklamationen gegen die Steuer- 
Veranlagung der Bezirksregierung anheim, welche darüber das Gutachten 
einer von der Kreisvertretung zu waͤhlenden Commiſſion einholt. 5 

Die vorſtehenden Paragraphen, von 28 ab, werden, ſo wie die beiden 
Schlußparagraphen, ſämmtlich in der Faſſung der Commiſſion, meiſt ohne 
Debatte, angenommen. i URS: 

In Betreff der Einführung der neuen Steuer ſchlaͤgt der Finanzmini⸗ 
ſter den 1. Januar 1851 vor, wozu die Kammer ihre Zuſtimmung aus⸗ 


entzogenen“) beſtraft werden. 


ſpricht. (Schluß der Sitzung 9% Uhr.) 
Berlin, 5. Februar. Preußen und Oeſterreich nehmen gemeinſam 
eine ernſte Stellung gegen die Schweiz, und ſondiren die timmung 


Frankreichs in dieſer Angelegenheit. Preußen wird ſich nun mindeſtens 
wieder ein ganzes Jahr mit der Schweizer und mit der daniſchen Frage 
zu thun machen, ohne vorwärts zu fommen und irgend etwas Exkleckliches 
u erlangen. So iſt es Oeſterreich ganz Recht, es wird feinem Allürten 
immer helfen, wenn es gilt, feine Aufmerkſamkeit bei einer Kleinigkeit feſt⸗ 
zuhalten. Aber Oeſterreich ſelbſt begnügt ſich nicht mit ſolchen Unbebeu⸗ 
tendheiten; ſeine Politik reicht weiter. England hält uns hin mit feinen 
erfolgloſen Friedeusvermittelungen in der dänifchen Sache; iſt die eine 
aber über jeder wird 


ein Jahr verbraucht. So werden wir beſchäftigt, und während beſſen ſorgt 


Blut verloren. — Dieſe Bemerkung entlockt den 


England für ſeine Handelsintexeſſen, es ſieht die orientaliſche Frage nä er 
rücken, trifft im Stillen ſeine Vorbereitungen und zieht 5 e 155 
wir werden von der Theilnahme an allen Angelegenheiten, die ung doch 
auch viel angehen, ausgeſchloſſen, weil wir nie anſtehen, uns in müßigen 
Streit verwickeln zu laſſen. (P.-C.) 

Berlin. (Sitzung des Geſchwornen⸗Gerichts am 5. Februar.) 
Steuerverweigerungg- Prozeß. — Die Einrichtung des Sitzungs⸗ 
faales iſt heute dahin geändert, daß die Sitze der Angeklagten eine freiere 
Bewegung zulaſſen. Vie Umhegung der Anklagebank iſt theilweiſe beſeitigt. 
Die Verhandlung beginnt mit der Auslaſſung des Kaufmanns Krackrügge 
aus Erfurt. Er rügt an der Anklage mehrfache abſichtliche Entſtellungen. 
Die Anklage ſpreche immer nur von dem Praſidenten Unruh, von dem An- 
trage Waldeck, um durch dieſe bereits verdächtigten Namen einen falſchen 
Schein auf die Angeklagten zu werfen. Als ein Rechtsunkundiger ſei er 
einer großen juriſtiſchen Autorität gefolgt. Der vormalige Chef der preu⸗ 
ßiſchen Juſtizverwaltung, Minifter Bornemann, pad der Ge- 
ſetzgeber ſelbſt, der das Wahlgeſetz vom 8. April 1848 contraſignirt hatte, 
bat das Mandat der Abgeordneten fo ausgele⸗ t, wie die Majorität der 
Verſammlung, deren Verhandlungen als Präfident er und nicht blos Un⸗ 
ruh geleitet. Der Steuerverweigerungs⸗Beſchluß ſei nur ein ſogenannter, 
nicht in rechtsgültiger Form geſchloſſen, er fei aus einer Gemüthsbewegung 
hervorgegangen, ein Akt der Nothwehr, mehr durch den General Wrangel 
als durch die Verſammlung gefaßt. Wenn die Anklage ihm den Vorwurf 
des Ungehorſams mache, ſo berufe er ſich auf das Geſetz und auf die Ge⸗ 
ſchäftsordnung. Jenes gebiete ihm anderen Geboten als denen ſeines Ge⸗ 
wiſſens, dieſe gebiete ihm ſeinem Präfiventen zu folgen. Der Angeklagte 
erwähnt noch, daß ſeine eigene Obrigkeit ſein Verhalten gebilligt, ihn dazu 
ermuntert habe. Er erinnert an die Adreſſen der Gemeinde-⸗Beborden ſei⸗ 
ner Vaterſtadt und der meiſten übrigen Städte. 

Die Vectheidiger erheben hierauf die Präjudicſal- Einwendungen. Dr. 
Stieber zunächſt den der Inkonnexität der gegen die Angeklagten erhobenen 
Anklagen. Nur zufällig ſeien die ihnen zur Laſt fallenden Handlungen bei 
allen ziemlich die naͤmlichen. Darum aber beſtehe noch kein nothwendiger 
Zusammenhang zwiſchen den Anklagen. Man begreife ſonſt nicht, warum 
nur 42 von den 226 Abgeordneten, die den Steuerverweigerungs⸗Beſchluß 
gefaßt haben, zur Verantwortung gezogen werden, und wie andere Schwur⸗ 
gerichte, wie z. B. das in Brandenburg, einzelne Abgeordnete vor ihr Fo⸗ 
rum haben ziehen dürfen. Der Vertheidiger Dorn bebt hervor, daß die 
Staatsanwaltſchaft nicht einmal eine Verabredung unter den Angeklagten 
behaupte, was. fie früher gethan, wovon ſie jedoch zurückgekommen ſei. Er 
weiſt nach, welch ein Unrecht den Rheinländern, deren ſich mehrere unter 
den Angeklagten befanden, durch die Verbindung aller Anklagen geſchehe. 
Was man ihnen zur Laſt lege, ſei nach rheiniſchen Geſetzen nicht ſtrafbar. 
Der Code penal jege beim Aufruhr immer Gewalt voraus, den Verſuch 
laſſe jenes Geſetzbuch ganz ſtraflog. — Der Staatsanwalt behauptet 
die Connexität. Wenn andere Gerichte andere Abgeordnete wegen derſel⸗ 
ben Handlungen zur Verantwortung gezogen. hätten, ſo ſei dies deshalb 
geſchehen, weil ſie von dem hier eingeleiteten Verfahren keine Kenntniß 
gehabt hätten. — Dorn wendet nun die Incompetenz des Gerichts ein, 
zum Theil aus den zur Begründung der Inconnexität angeführten Grün⸗ 
den. Man werfe den Angeklagten vor, ſie hätten durch ihre in die Wahl⸗ 
kreiſe geſandten Briefe dort Aufruhr hervorrufen wollen, folglich ſeien die 
Wahlkreiſe die Orte, wo das Verbrechen verübt werden ſollte, und die An⸗ 
geklagten hätten dort Recht zu nehmen. 

Der Gerichtshof hält eine längere Beratbung und entſcheidet ſich ge⸗ 
gen die erhobenen Einwendungen, indem derſelbe auf eine in der Bor- 
unterſuchung von einem der Angeklagten, dem Regierungs⸗Aſſeſſor Pilet, 
abgegebene Erklärung ſich ſtützt: daß er das Criminal⸗Gericht zu Berlin 
für kompetent erachte. Der Angeklagte Pilet weiſt nach, daß er dies 
in einer anderen bereits durch ſeine Freiſprechung erledigten Unter- 
ſuchung erklärt habe. Der Gerichtshof verbleibt indeß bei ſeinem Be⸗ 
ſchluß, obgleich der Vertheidiger Dorn das Gericht an die Meinung des 
Landes mahnt, welche ſich leicht dahin ausſprechen dürfte: Daß man 
Bus AR und Bequemlichkeitsgründen das Recht ge⸗ 

eugt habe. : 
. Der Gerichtshof ſchreitet nunmehr zur Vernehmung des Angeklagten 
Krackrügge, über die Specialanflage. Zuvor werden alle ſtenographi⸗ 
ſchen Berichte über die Verhandlungen der preußiſchen Nationalverſamm⸗ 
lung vom 8. November ab, an welchem Tage die Verlegung und Verta⸗ 
gung der Verſammlung angeordnet worden war, bis zur Faſſung des 
Steuerverweigerungs⸗Beſchluſſes am 15 ten vorgeleſen. Einzelne Angeklagte, 
namentlich Moritz und v. Berg, machen ergänzende und berichtigende Be⸗ 
merkungen. Eine Bemerkung des Herrn v. Berg: in der Sitzung vom 15. 


November, habe ein Mitangeklagter vorhin behauptet, habe nicht Jeder kal⸗ 


tes Blut behalten; er müſſe bemerken, auch nicht Jeder habe das kalte 
€ Zuhörern einen Beifalls⸗ 
ruf, den der Vorſſtzende für die Zukunft unterſagt. 

Hiernächſt läßt ſich Krackrügge über die ſpeziell gegen ihn gerichtete 
Anklage aus. Er verfichert, die vier Briefe, deren die! uklage erwähnt, 
nicht geſchrieben und die Adreſſaten derſelben nie gekannt zu haben. Re⸗ 
dakteur des „Stadt- und Landboten“, durch welchen der Steuerverweige⸗ 
rungs⸗Beſchluß in Erfurt verbreitet fein ſoll, will er ſchon ‚am 18. Nopbr. 
nicht mehr geweſen ſein, weil dieſes Blatt die Preßfreiheit in Preßfrechheit 
uwe g delt habe; ſei er als Herausgeber auf dem Blatte genannt, ſo 
habe dies der Verleger nur aus Spekulation geſchehen laſſen. Die Briefe 
könnten möglicherweiſe feine Schreiber, deren er mehrere hier beſchaͤftigt 
habe, geſchrieben und abgeſendet haben. 5 

Der Präſident verlieſt hierauf einige der in der t e 
aufgenommenen Zeugenausſagen. Die Staatsanwaltſchaft erklärt, daf 
ſie die Behauptung, der e ale an den Exceſſen in Erfurt Thei 
hen m die dortige Fleiſcher Innung habe die Steuern verweigert, 
allen laſſe. 0 

Nach Krackrügge wird in nachſter Sitzung Herr Schulze von De- 
lizſch zur Auslaſſung veranlaßt werden und hierbei die Rechtfertigung der 
Nationalverſammlung aus dem politiſchen Geſichtspunkt führen. ; 

Ueber die Leitung der Verhandlung ſelbſt erhob ſich noch zwiſchen 

räſident, Vertheidlgern und Staats⸗Anwalt eine Debatte, und der Prä- 

ident verſprach, die verſchiedenen Anträge darüber mit dem Gerichts hofe 
in Berathung zu nehmen und in der nächſten Sitzung darüber Mittheilung 


5 gc Sitzung Donnerſtag 9 Uhr. 


Berlin, 5. Februar. Ueber den aus Frankfort a. M. kürzlich ge- 
meldeten Konflikt zwiſchen dem Stadt - Kommandanten, dem preußiſchen 
Major Deeg und dem öſterreichiſchen Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Schiru⸗ 
ding läßt ſich die in ſolchen Dingen gut unterrichtete Wehrzeitung Ge- 
naueres melden. Nach dieſem gegen preußiſche Offiziere nicht leicht Par⸗ 
tei nehmenden Organ tragen die in Frankfurt beſtehenden „verworrenen 
und gänzlich unhaltbaren militairiſchen Verhältniſſe“ zwar im Allgemeinen 
die Schuld des Zerwürfniſſes. Dennoch erſcheint Major Deetz von per⸗ 
ſönlicher Schuld nicht ganz frei.“ Während die beiden Oberbefehlshaber 
— ſagt die Wehrzeitung — der preußiſche General v. Koch und der 
öſterreichiſche General v. Schirnding, Männer wohlwollenden Charakters 
ſind, ſo ſteben ſie ſich doch in Vertheidigung entgegengeſetzter Prinzivien 
ſehr oft gegenüber, und die ſchroffe Haltung des Majors Deetz gegen 
beide trägt zu einer Vermittelung nicht bei. Letzterer, der ganz ſelbſtſtäͤn⸗ 
dig ſeinen Weg geht, befindet ſich daher häufig in heftigen Widerſprüchen 
nach beiden Seiten bin, und kann überhaupt in ſeiner ſchwierigen Stellung 
ſich nur erhalten, wenn er gerade durch geht.“ Außerdem ſpricht das ge⸗ 
nannte Blatt von Intriguen einer Partei, die ſich hier im Kleinen eben ſo 
auffällig zwiſchen Oeſterreich und Preußen dränge, wie in der haute poli- 
tique, ö } (Conſt. Z.) 

— Nächſtens kommt ein intereſſanter Prozeß zwiſchen dem Redakteur 
der Neuen Preußiſchen Zeitung, Herrn Wagner und dem früherrn Her⸗ 
ausgeber des ⸗Publieiſt“ Aetuar Thiele und dem Dr. Stieber zur Ver⸗ 
handlung. Der Letztere hatte als Vertheidiger des Lieutenants v. Mauſch⸗ 
witz von der Neuen Preuß. Zeitung geſagt: ſie lebe von der Lüge. Die 
Vertheidigungsſchrift, welche dieſe Aeußerung enthielt, wurde im „Publi- 
eiſt“ abgedruckt. Thiele und Stieber werden nun Herrn Wagner vor Ge⸗ 
richt den Beweis zu führen haben, daß ſeine Zeitung von der cs lebe. 


B.) 
— Einen ungemein komiſchen Eindruck macht folgende mit großen 
Lettern gedruckte Warnung, welche die heutige „Abendpoſt“ (demokra⸗ 
tiſche Zeitung) enthalt: „Es geht uns die Nachricht zu, daß morgen 
Mittwoch) Abend ein Theil des bewaffneten Junkerthums das Volk zu 
Ereeffen zu reizen beabſichtige. Wir warnen das Volk vor dieſer Falle. 
29 (Conſt. Ztg.) 
— Die hier beſtehenden organiſirten konſervativen Vereine zählen zu⸗ 
ſammen 25,000 Mitglieder, während die Zahl der Mitglieder der demo⸗ 
kratiſchen Klubs ſich etwa auf 5000 beläuft. 
ür die Angeklagten bei dem am 4. d. M. hier begonnenen 
Steuerverweigerungs⸗Prozeſſe herrſcht unter ihren Geſinnungsgenoſſen eine 
auffallend geringe Theilnahme, welche die dabei zunächſt Betheiligten nicht 
wenig überraſcht hat. f 
— Aus der ſo eben erſchienenen Rangliſte für 1850 erſteht man fol- 
gende Avancements, welche im verfloſſenen Jahre vorgekommen ſind. Es 
wurden ernannt zu General⸗Lieutenauts 4, zu Generalmajors 4, zu Ober- 
ſten 7, zu Oberſt⸗Lieutenants 11, zu Majors 25, zu Haurtleuten der In⸗ 
fanterie 45, zu Hauptleuten der Artillerie 12, zu Rittmeiſtern 8, zu Pre⸗ 
mier-Lieutenants der Infanterie 74, zu Premier-Lieutenants der Artillerie 
12, zu Premier- Lieutenants der Kavallerie 13, zu Lieutenants der Raval- 
lerie 16, zu Lieutenants der Infanterie 95 und zu Lieutenants der Artille⸗ 
rie 25. In Summa 351 Avancements. „ 
— Die Stadtverordneten Verſammlung hat geſtern in eheimer 
Sitzung beſchloſſen, aus Veranlaſſung der heute ſtattfindenden Beſchwö⸗ 
rung der Verfaſſung dem Minifter-Präfiventen Grafen von Brandenburg 
und dem Miniſter von Manteuffel das „Ehrenbürgerrecht der Stadt Ber: 
lin“ zu verleihen. Die Verſammlung blieb, troßdem eine große Anzahl 
der Mitglieder ſich vor der Abſtimmung entfernte, bc a und wurde 
der Beſchluß von den Zurückbleibenden mit großer Majorität gefaßt. (So 
andern ſich die Zeiten.) (V. 3.) 
Königsberg. In das Presbyterium der freien Gemeinde iſt bei der 
letzten Wahl auch ein Fräulein gewählt. Diefelbe war ſchon im vor. Jahre 
für ihre aufopfernden Bemühungen um die Angelegenheiten der Gemeinde 
mit einer Wahl beehrt; hatte fie aber damals noch abgelebt, um keinen 
Anſtoß zu erregen. Jeßt hat fie die Wahl angenommen. Sie ſehen, die 
Emgnicipation ſchreitet auch in unſerm hohen Norden fort. In den Ver⸗ 


ſammlungen der Gemeinde werden „muſtkaliſche Genüſſe mit heitern Vor⸗ 


trägen härmoniſch abwechſeln“; auf der Tagesordnung der nächſten ſteht 
eine „ernfte Beſprechung“ über das Thema: „Auf welchem Wege das Bolt 
vom Staate feine geſetzlichen Rechte zu erlangen vermöge.» Die Mitglie- 
1 mehrt ſich. Die politiſche Agitation ſcheint ſich auch bier auf das 
religtöſe Gebiet zurückzuziehen. Das letzte Stiftungsfeſt der Gemeinde 
war durch eine Gratulatſons⸗Deputgtion des ee e . f 
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Kiel, 3. Februar, Mit Befriedigung ward in der geftrigen Sizung 


der Landes⸗Verſammlung die Mittheilung des Departements Chef der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten in Betreff des Schreibens der ſogenannten drei 
Vertrauensmänner an den König⸗Herzog aufgenommen. Unſexe drei Lands⸗ 
leute haben in Uebereinſtimmung mit den zahlreich eingegangenen Adroſſen 
aus dem een Schleswig an die Statthalterſchaf in den Schluß⸗ 
zeilen einen Wunſch für die geſammte Bevölkerung der Herzogthümer aus⸗ 
geſprschen. Um zu einem gedeihlichen Ziel zu gelangen, hat man die Krie« 
U 1 5 hier aus dargeboten. Sie iſt zurückgewieſen — was bleibt 
nun noch übrig? Dänemarks König meint freilich, man werde Herr der 
verfſeiteten Bewohner der Herzogthümer werden, wenn eine größere Macht 
ihnen nicht helfen werde. Allein Schlegwig⸗Holſteins Sache it Deutſch⸗ 
lands geworden und wird es bleiben. Schleswig ⸗Holſtein würde aber auch 
9 0 und Muth haben, allein feine Sache mit Danemark auszufechten. 
Deutfhland wird fein Recht, in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache entſchei⸗ 
dend aufzutreten, wahrnehmen. Jede Inſinuatſon auf Preußen in der 
däniſchen Thronrede iſt ein unbegreiflicher politiſcher Fehler — hängt aber 
mit dem Jugrimm gegen Preußen und der daͤniſchen Selbfeß e egg 
Same (. E. 


zufammen, g ir 
Oeſterreich. ET 


Peſth, 23. Januar. Koloſis Todesurtheil lautet: Georg Koloſt, von 
Köveſd Ober⸗ Weißenburger Comitats in Siebenbürgen gebürtig, 24 Jahr 
alt, katholiſch, ledig, eee an der Peſther Univerfltät, 
ſpater Offizier in der en hatte bei geſetzlich erhobenem That⸗ 
beſtande rechtlich geſtanden, gleich nach erhaltener Kunde von der Ankunft 

des von Sr. Mas. als Friedengboten hierher entſandten k. k. Feldmarſchall⸗ 
Lientenants Franz Philipp Grafen Lamberg am 28. September 1848, 


Nachmittags, ſich mit zwei ſcharf gelavenen Piſtolen und einem breiten 
Schwerte bewaffnet, damit auf die Schiffbrücke geeilt, ſogleich bei Erblik⸗ 
kung des Grafen die beiden Piſtolen in mörderiſcher Abſicht auf ihn an⸗ 
geſchlagen, die Tödtung deſſelben jedoch wegen des lauten Begehrens der 
derfammelten Menge, die ihn in das Repräſentantenhaus abgeliefert haben 
wollte, noch unterlaſſen, hierauf, begleitet von einem blutdürſtigen Haufen, 
fein unglückliches Opfer bis zur Johanng⸗ Capelle zurückge chleppt, dort aber 
demſelben einen gewaltigen Hieb mit dem Schwerte au Kopf und Stirn 
verſetzt zu haben, in Folge deſſen der edle Graf zu Boden geſtürzt und 
von allen Seiten mit einer Unzahl von Hieben und Stichen zerfleiſcht, 
Koloſi aber als deſſen gefeierter Mörder unter Beifallsgebrüll der ihn be⸗ 
leitenden Rotte mit hochgeſchwungenem blutigen Schwerte von derſelben 
in feſtlichem Zuge durch die Gaſſen der Stadt getragen wurde. Georg 
Kolofi wurde in dem am 18. d. M. über ihn gehaltenen Kriegsgerichte 
des Verbrechens des Mordes ſchuldig erkannt und nach Weiſung des 30. 
Kriegsartikels zum Tode durch den Strang verurtheilt, welches Urtheil don 
Sr. Excellenz dem k. k. Herrn Armee⸗Commandanten Feldzeugmeiſter Frei⸗ 
n . Hapnau beftätigt, fofort kund gemacht und heute vollzogen wor⸗ 
den iſt. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 1. Februar. Ein Anſchlag in der Zeitungshalle 
will wiſſen, Lord Palmerſton habe eine Verlängerung des Waffenſtillſtan⸗ 
des um ſechs Monate vorgeſchlagen und es werde deshalb eine gebeime 
Reichstags⸗Sitzung in nächſter Woche ſtattfinden. ar 


Frankreich. 


Paris, 2. Februar. Als Beleg für die Unwirkſamkeit der beſtehen⸗ 
den Repreſſiv⸗Geſetze gegen die Preſſe wird die nachſtehende Thatſache 
angeführt: Die „Liberter ward, wie ſchon gemeldet, wegen des regie⸗ 
rungsfeindlichen Artikels „die Anarchie“, gerichtlich verurtheilt. Neun hie⸗ 
ſige Journale haben den Artikel in ihrem Berichte über den Prozeß abge⸗ 
druckt und ihn auf dieſe Art in 219,000 Exemplaren unter das Publikum 
gebracht, während er Anfangs nur in den etwa 15,000 Exemplaren der 
„Liberté“ verbreitet war, 

— Der „Moniteur“ bringt heute den Bericht über die Einnahme des 
arabiſchen Staͤdtchen Nazab durch Oberſt Caurobert. Die Bewohner wur⸗ 
den bis auf den letzten Mann niedergemacht; unſere Truppen zahlten 8 
Todte und 30 Verwundete. ö 

—- Die ſchweizer Angelegenheit fängt an, in einem hohen Grade die 
öffentliche Aufmerkſamkeit zu beſchäftigen. Es iſt außer allem Zweifel, 
daß Oeſterreich und Preußen die Mitwirkung Frankreichs bei einer bewaff⸗ 
neten Intervention in der Schweiz verlangt haben und daß die hieſige Re⸗ 
gierung beſonders wegen der von dort aus unterhaltenen Agitation des 
oͤſtlichen Departements dieſem Anſinnen keinesweges abgeneigt iſt. Das 
Journal des Debats“ ſpricht heute die Anſicht aus, daß die Regierung 
ſich wohl vorerſt nur paſſiy verhalten und erſt nach Befinden der Umſtände, 
d. h. wenn in Lpon und den umliegenden Departements ein Aufſtand aus⸗ 
brechen ſollte, einſchreiten werde. Abweichend von der Nachricht, daß Sar- 


dinien ſich bereits zur Mitwirkung bei einer Intervention gegen die Schweiz 


vollkommen geneigt erklärt habe, behauptet daſſelbe Blatt, daß die turiner 


Regierung auf die an ſie geſtellte Anfrage die Antwort ertheilt habe, ſie 
wolle zuerſt die Beſchlüſſe der feanzöfifchen Regierung abwarten. Die 


„Opinion publique“ hält die Lage der Schweiz für verzweifelt und den 
Einmarſch Radetzkys von Lugano her und die Beſetzung von Bern und 
Neufchatel durch die Preußen für unausbleiblich. 

— Im Elyſeée iſt man über Lord Palmerſtons „coup de tete“ ſehr 
aufgebracht. „Habe ich denn mit irgend einem meiner Verwandten einer 
eoburgiſchen Candidatur Concurrenz machen wollen, daß Lord Palmerſton 
mich gerade ſo behandelt, wie er früher Ludwig Philipp behandelt hat? 
Seit einem Jahre überhaͤuft mich Lord Normanby im Namen des engli⸗ 
ſchen Staatsſekretairs der auswärtigen Angelegenheiten mit Freundſchafts⸗ 
Verſicherungen für meine Perſon und Frankreich, oft hat er mir ſogar 
feinen Rath und feine Dienſte mit einer Zuvorkommenheit angeboten, die 
mich nicht minder gerührt als überraſcht hat, da es ſich in ſolchen Fällen 
weniger um äußere als innere Angelegenheiten handelte, — und nun er⸗ 
fahre ich die Blocade Griechenlands nicht durch meinen guten Nachbar 


Lord Normanby (das engliſche Geſandtſchafts⸗Hotel iſt in derſelben Straße 


und nicht weit vom Eliſce), ſondern durch ein franzöſiſches Dampfboot!“ 
Das ſind die Aeußerungen, in welchen der Präſident der Republik feinen 
Unmuth über die unerwartete Richtung ausgeſprochen, die Lord Palmer⸗ 
ſton einer Expedition gegeben hat, an welcher Frankreich Theil genommen, 
und die nicht gegen Griechenland, ſondern gegen Rußland beſtimmt ſchien. 
In politiſchen Kreiſen giebt man dieſer Angelegenheit nur in ſo fern eine 
Wichtigkeit, als man darin einen Beweis ſieht, daß man nicht länger mit 
Lord Palmerſton im Bunde bleiben könne, Frankreich daher ſo lange in 
Europa allein ſtehen werde, bis der Kreis der Revolution geſchloſſen ſei. 


Was die Frage an ſich, d. h. die Forderungen Englands an Griechenland 


betrifft, ſo glaubt man hier, daß am Ende Frankreich wie immer für 


Griechenland bezahlen, Rußland aber nicht zugeben werde, daß die eng- 


liſche 1. N ſich der Inſeln bemächtige, um die es ihr eigentlich zu 
thun iſt. e e 

1 — Die Geſellſchaft zur Gründung eines neuen Journals, Das de⸗ 
mokratiſche Europa,“ welches die Stelle der eingegangenen ſozialiſtiſchen 
Blätter erſetzen ſoll, iſt jetzt durch notariellen Akt definitiv gebildet 


worden. 15 
Türkei. ant 
Konſtautinopel, 15. Januar. Aus Griechenland berichtet der 


„Wanderer,“ daß die Griechen die Forderungen der Engländer entſchieden 


ablehnen. 
Vermiſchte Nachrichten. | 

Stettin, 7, Februar. Zur Feier der Conſtitution wurden, wie ſchon vor⸗ 
her gemeldet, biet 10 öffentlichen ſtävliſchen Gebäude erleuchtet, welchem Beiſpiele 
viele Einwohner der Stadt aus eigenem Antriebe folgten. — ur 

— Eine Verſammlung von Deputirten der pommerſchen Spnoden, um eine 
En J gegen das Ablöſungsgeſetz an Se. Majeſtät zu richten, hat hier geſtern 
ſtatt gefunden. hd 3 g tirol 71 

2 Die Direktion des hieſigen Theaters wird am gten d. im neuen Schau⸗ 
ſpielhauſe einen Maskenball veranſtalten. Das Programm enthalten die Anzeiger. 


Hierbei ein Provinzial ⸗ Anzeiger. 


* 


recht. D 


Die Vertheidiger d en Ne 
diß von einem Einbruche nicht die Rede fein könne, 
her ohne Zerbrechen oder Sprengen irgen 
Und nur das eine Mal der Kettel, natürlich aus Verſeben, zerbrochen ſei, es habe 
dies nicht in der Abſicht der Angeklagten gangen Die Aufkäufer 15 unbeſchol⸗ 
andel die Zeugniſſe des Gutsk 
ſebr günſtig ſprächen. Das Korn ſei ihnen in 
jtoßen Zwiſchenräumen und kleinen Quantitäten verkauft, mithin kein Grund für 
fle zum Verdachte vorhanden geweſen. Nach geſtellter Frage wurden dle Tage⸗ 


Pränumerations⸗ 
4 9005 Nicht⸗ 
Abonnenten der e 
Zeitung pro Mo» 


nat 1½ gr.; rei 
Be e 


aus: 
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Beilage zur 


Einpaſſirte Fremde. 
Bom 5. ehh mn 1, 3 
Hotel de Pruſſe. Bangufer Kuczynski, Fräulein 


Müller, Kaufmann Krause, Gutsbeſitzer v. Neumann 


aus Berlin, v. Neumann aus Weedern; Kaufleute 
Zöllner aus Glauchau, Naumann aus Königsberg. 
Drei Kronen. Superintendent Hartmann a. Wer⸗ 
ben; Paſtor Hirſe aus Wittchow; Fähndrich v. We⸗ 
dell aus Königsberg i. Pr.; Amtmann Rackow aus 


Golsdorff; Gutsbeſitzer v. Ramin a. Ramin; Kauf⸗ 


leute Trieſt aus Bromberg, Schenck aus Annaberg, 
Lack aus Berlin, Schönfeld aus Nordhauſen; Land⸗ 
ſchafts⸗Rath v. Lockſtädt aus Hobhenwalde; Domai- 
nenpächter v. Kornatzki, Lieutenant a. D. v. Kor- 


natzki aus Jacobsdorff; Paſtor Portius aus Raven⸗ 


ſtein. a 

Hotel du Nord. Fräulein Riedel, Kaufleute Meper, 
N aus Berlin, Zeiſer, Sohſe, Hanſen aus 
Leipzig,? 5 j 
lowoli aus Groine; Lieutenant Brinckmann aus 
Poſen. EE x h 

Hotel de Ruſſie. Superintendent Lengerich aus 
Demmin; Paſtor Woſſidlo aus Abtshagen; Grenze 
Aufſeher Schmidt aus Treptow a. d. T. 76 

Hotel de Petersburg. Rechts ⸗ Anwalt Ehrhardt, 
Kaufleute Jahncke, Martens a. Swinemünde, Abrand 
aus Danzig, Lüders aus Pr. Minden. 


Innere Miſſion. 
Heute Abend öffentlicher Vortrag in der Aula des 
Gymnaſiums vom Predigtamts⸗Candidat S chwencke u 


Gromzow⸗Paſſower Chauſſee. 


Am 28 ſten Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, fine]. 
det -imsLandjehaftd.-Haufe-zu--Prenzlau-die-fatutene) K 
mäßige jährliche General⸗Verſammlung ſtatt, in wel“ 


cher für die durchs Loos ausſcheidenden zwei Directo⸗ 
rial⸗Mitglieder zwei neue zu erwählen ſind, wozu die 
Herren Aktionaire hiermit eingeladen werden. 
Gramzow, am aten Februar 1850, 
Dias Directorium. 


* 


Ver lo bungen. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Ida mit 


N 


20 Stralſund, 30. Januar. 


U. Kin 


Ausgabeſtellen bei dem Deſtillgteur Nad 


überls aus Erfurt; Gutsbeſitzer v. Mar⸗⸗ 


empfehlen 


W en e BET ee, 
(Sitzung des Schwurgerichts.) Die Tagelöhner 


A 


Königlich privilegirten Skettiniſchen 


Donnerstag, den 7. Februar. 


4 


4 ca Junſertionspreis 
3 5pf. für die drei⸗ 
1 ſpalt. Petitzeilk. 
15 Erſcheint täglich, 


excl, der Sonn⸗ 
+ . 


I mittags 11 Uhr. 


‚Zeitung. 


— LESE] 


dem Müplenbefiker Herrn Schultz zu Neu- Pommes 
krensdorf 
Schindelmühle bei Prenzlau, den 4 Februar 1850. 


beehren wir uns hiermit ergebenft anzuzeigen. 


E. Schultz nebſt Frau. 
Ida Schulz, wer = 1 12 155 
Otto Schultz, 

Verlobte. 


Auktionen. 

In Neuwarp ſoll ein 
Oderkahn i 
n am 25ſten Februar d. J. 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 1 

Näheres iſt jederzeit zu erfahren bei der Wittwe 
Pruchel in Neuwarp. U ei Are, 15 

> 5 unbeweglicher Halen 

Bekanntmachung. 

Der in Züllchow bei Stettin belegene, dem verſtor⸗ 
benen Gerichtsmann Chriſtian Bagemühl zugehörig ge⸗ 
weſene Bauerhof No. 29 nebſt Speicher No. 30 -foll 
von den Erben aus freier Hand verkauft werden. 

Kaufluſtige werden eingeladen, ſich zur Abgabe der 
Gebote und geeigneten Falls zur ſofortigen Kontrakt⸗ 
ſchließung 

ö am 8. März c., Nachmittags 3 Uhr, 
in meiner Wohnung, Roßmarkt No. 718 b. hierſelbſt, 
einzufinden. 


Engl. Coke's, x Shi. 714 und 10 fgr., 
zum Ofenheizen, ſowie er 


Nuß⸗ und Schmiede⸗Kohlen 
Ferdinand Lüdecke & Co., 


große Oderſtraße No, 10. 


Olm, Schneidewind und Krohn — die beiden Letztern ſchon wegen Diebſtahls Krohn 

beſtraft — find angeklagt, dem Herrn v. d. Oſſen zu Martensdorf 235 Scheffel [ Zuchthausſtrafe. 
Hafer und 24 7 Roggen mittelſt Einbruchs geſtohlen zu haben. Die ver⸗ 

ehelichte Olm iſt auf wiſſenkliche Theilnahme an den Vortheilen des Diebſtahls, 


und endlich find die Handelsleute Schlünz und Stoldt aus Niepars auf wiſſent⸗ 
ö len Gutes e Die des Diebſtahls Angeklagten ſind 
geſtändig, drei Getreidediebſtähle verübt zu haben, geben aber die Quankität auf 
[ an. Die perehelichte Olm hat die Mitwiſſenſchaft und Ver⸗ 
wendung eihes Theils des Exlöſes zu ihrem Nutzen in eee 
geſtanden, behauptet aber fetzt e und will zu ihrer früheren 


lichen Ankauf geſtohlenen Gutes angeklagt. 


nur wenige Scheffel an. 


ſage nur durch die Drohungen des 
in Abrede ſſellt, gezwungen fein.“ 

ebenfalls nur geringe e e 
war in 0 guten Glauben, daß dies Ge 


errn v. d. O 


reſcherkorn geweſen ſei. Son 

— Sitzung vom 31. Januar. 
muthung äußert, daß außer den Angeklagten 
ben möchten, läßt die Staats⸗Anwaltſchaft, 
Hrn. Caspar, die übrigen Anklagen wie den 
Anklage wegen der drei Diebſtähle, worüber 

em 

eine große Noth zur 


en den Aufkäufer Schlünz fallen gelaſſen, die gegen Stoldt aufrecht erhalten. 
eren. Rechtsanwälte. Scheven und Schütz, führen aus, 
da das Oeffnen der betref⸗ 
d eines Theiles gelungen, 


fenden Luke fr 


7 


tene Leute, über deren tadelloſen Lebensd 
„Paſtors und Lehrers von Niepgrs 


ſten, der dies aber entſchieden 
ie Angeklagten Schlünz und Stoldt wollen 

von Beklagten gekauft haben, und 
reide das den Verkäufern zuſtändige 


Sitzu Nach veränderter Sachlage und da die ver⸗ 
ehelichte Oün jetzt ihrer Mitwiſſenſchaft leugnet, der Beſſohlene zudem die Ber 
auch noch Andere ihn beſtohlen ha» 
vertreten durch den Staats⸗Anwalt 
Einbruch fallen, und hält nur die 
die Angeklagten geſtändig find, aufe 
ird dabei das Anſtiften und die Fil Es zur La 
elegt, der Olm dag 0e habe ſich lange geweigert und endlich ft 
heilnahme verleiten laſſen. Ebenſo wird die Anklage ge⸗ 


ugs 


ergnügen erinnern. 


ſtattet. 
werden. 


9 


ch nur durch 


tsbeſitzers, Reetz wird ein graͤß 


i AHRENG TIGH IrRNG HITTTNON SENT 3 


tie, Bollenſtraße No. 695, bei Louis S ablfeldt, Oberwiek. m rn ie dend 


offeriren billig 


und zu denſelben Preiſen, wie wir fi 0 
ſchäftslokale geben, verkaufen. Die Preiſe find? 


war fo beſchwerlich, daß endlich nach Aſtün n al 


Aus dem Scapiger, M elfe, Von dem Gute Faltenwalde bei 


Feen een lun II eum 


Hin 


Ungl Roman-Cement 
Ferdinand Lüdecke & Co., 
BERND Eu große Oderſtraße No. 10 0 15 


W Fur Orehorgelſpieler. m 


Eine neue Drehorgel ftept zu verkaufen in der Stet⸗ 
tiner Badeanſtalt am Pladrin 07 
N77 11 Di Wr 


gut erhaltener, faſt noch neuer 


ee eee 
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Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Ein junger Mann achtbarer Eltern und mit den nö⸗ 

thigen Schulkenntniſſen, kann ſofort in mein Tuch⸗ und 


Herren⸗Mode⸗Waaren⸗Geſchäft als Lehrling eintreten. 


Stettin, den Sten Februar 1850. 57206 
FF. Rolfsen. 
\ ED ed na 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 1458 
2 Thlt. Belohnung M 
werden für Wiederbringung eines verloren gegangenen 


Uhrſchlüſſels gezahlt von a 
Auguſt Moritz, Pladrin No. 110. 


Der Optikus Herr W. H, Rauche hierſelbſt wird 
von heute an, zur Bequemlichkeit unſerer geehrten Ab⸗ 
nehmer, eine Niederlage der gangbarſten Lon uns ge⸗ 
fertigten Inſtrumente halten, als? Alkoholometer, Ba⸗ 
rometer, alle Sorten Thermometer u. f. w. u. f w. 
und dieſelben aus 1 für unſere Rechnung 

wie wir fie in un u 2 
er⸗ 
haupt, um Konkurrenz zu begegnen, berabgeſetzt, wie 


aus den beim Herrn W. H. Rauche, wie bei uns 

ee ee, l aufgelegten Preisliſten zu erſehen iſt, aber feſt. 
Verkäufe beweglicher Sachen. 2 ; t 

Große Engl. Steinkohlen, a Schfl. 9 ser. 


Stettin, den Iften Fe rug 1850. 5 2 
8 Für C. F. Se ultz & Co,, 
Mechaniker. 


Der Ordnung wegen beſtätige ich, daß ich eine Nie⸗ 
derlage der von den Herren C. F. Schultz & Co. 
verfertigten Inſtrumente, wie vorſtehend geſagt, über⸗ 
numme bann e 
WI. II. Rauche, Optikus, Heumarkt No. 
5 athenower Brillen-Niederläage: - 


1 


I löbner Oim, Krohn und Schneidewind für „ſchuldig“ des Diebſtahls vermittelſt 
Einſteigens erklärt, der Erſtete mit dem Zuſaße, daß allzugroße Noth ihn dazu 
beranläßt; über alle Uebrigen erfolgte das „Nichtſchuldig““ Verurtheill wurde 
zu einer Sjährigen, Schneidewind zu 18 Monaten und Olm zu aaa 


„KÖrfen,, 
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Stargard. Die am Sonnabend den 2. Febr. im Handwerkervexein 
veranſtaltete theatraliſche Unterhaltung gewährte einen der Hen 
Abende, die wir bisher in dieſem immer mehr wachſenden Vereine ber⸗ 

lebten. Nicht nur die treffliche durchaus gelungene Durchführung der 
gewählten Stücke erhielt die Auweſenden in ununterbrochen n 

bis zum Schluſſe der Vorſtellung; es erinnerte auch der gemüthliche, un⸗ 

gezwungene Frohſinn, der die nach der Vorſtellung zum 

bleibende, viertehalbhundert Perſonen zählende Geh 
neuen vom Vereine vera 75 nat 1 
2 Es iſt nur zu bedauern, daß keine ausköm. 
Räumlichkeit vorhanden iſt, welche allen Vereinsgliedern die Theilnahme 
an dieſen ſo billigen als dae e ge⸗ 
Es mußte die Zahl der ausgegebenen Billet 

Ast ne 7 


anz zufammen« 
f lende ellſchaft belebte an den 
uftälleten Ball, deſſen ſich gewiß 100 ee ‚a 
mliche 


6 auf 3⁵⁰ heſchrankt 


Dani eme 


— Am e bei Ankunft 15 Woldenberger Morgen 


n Schienen. Da ae derſelben 
e 


enthalt andere Wagen 


ce 


nglücksfall berichtet. 70 11 95 Mädchen 


verloren und ernährten ihre Heinen Gefhwifter. —-- (St. B.⸗ 3.) 


ihrem brennenden Flachsbündel war ſie durch eine Lucke geſprungen, und 
Bee msi te sz. 


Waſſer ſchon weit vorgedrungen, in manchen Straßen find die unteren 
nal, > ie 5 bis 6 Fuß hoch mit Waſſer gefüllt, in anderen iſt man 
mit dem Ausräumen der Häuſer beſchäftigt. In Deutz iſt alles abge⸗ 


55 5 Bei Coblenz iſt geſtern das Waſſer noch ſtündlich um 5 Zoll ge⸗ 


unterbrochen. 55 1 ii 
— Durch das Hochwaſſer der Besore find am 3. Februar auf der 
belgiſchen 11 55 e Nähe von Chenee unweit Lüttich ſechs Bogen 
N une einer der Brücken fortgeriſſen, und iſt eine zweite Brücke, jene von 
La Rochelle, in der Nähe von Pepinſter, ganz eingeſtürzt, ſo daß die 
Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen Verviers und Lüttich ganzlich unterbro- 
chen iſt. Auch die Landſtraße zwiſchen den beiden Städten iſt zum Theil 
zerſtört. .... EENNE f 8 RE 
Re ne e wird berichtet, daß das Klofter auf dem St. Bernhard 
vom Schnee faſt ganz verſchüttet worden iſt und daß die Mönche nur 
durch Minenwege, die ſie in den Schnee gegraben haben, herauskommen 
sen, 24 ei Lu anne nz 1 f 
Man ſchreibt der A. 3. aus Wien unterm 29. Janr.: Lenau, deſſen 
Tod kürzlich einmal ein falſches Gerücht gebracht hatte, geht der Auflöſung ent 
gegen. Schon ſeit 8 Monaten hat der Unglückliche den Gebrauch der Sprache 
berloren. Der ſonſt ſo ſchwache hinfällige Körper war, als der Geiſt unterlag 
Nerrſtarkt, jetzt ſcheint er Stück für Stück zuſammenzubrechen. 3 


e DEN ara > Kati 

act: zen” nt ide Berichte, 
na 10 , Stettin, 6 Februar. RAR 
Welzen, auf Lieferung für 89,90pfd. 50 ¾ Thlr. bez. a 

Roggen, pro Frühjahr für B6pfd. 28 ½— 28 Thlr., pro Juni —Juli für 
„m 82pf. 28,28), able, für S6pfünd.. 29/29 / Thlr. bezahlt. Buße 


e , 

5 Hafer, 15½ 19 Thlr. bez . 

NE Ten, 30—36 Third a ee 134 War, 
Leinſaamen, Rigaer, 10% Thlr. bezahlt. i a 

üb öl, rohes, pro Februgr, 13 Thlr. bez TER 

Spiritus, roher, in loco 257, —26 % ohne Faß bei. 

Zink, ſchleſ,, auf Lieferung 5% Thlr. pr. Cie. bezahlt. 

Landmarkt⸗Pteiſe: Rn 7 e ung e ' t 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 

Gabin , 4% 8, 28 . 30 23 21 10 a 18 3 a 35 Tblr. 

n, gu wu i Berlin, 5 Februar, d 189 pen rg 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt? Weizen nach Qualitat 

5250 Thlr. a 
gge 


TEE: 


* 
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"38 Shle. Br., 27% G., pro Juli —Aug. 28%, Thlt. Br. 28 
er de 0 Thlr., kleine 19-21 Ahle. 
» Inet 09 Hr 


7 


* 


Roggen, in loeo und ſchwimmend 27 — 29%, Thlt., pro Frühfahr 27 
Thlr. Br, 10 7% pro Mai — Juni 27 ½ Thlr. Be. 27 %% Fun al ; 


b ier, 
u Hafer, in loco nach Qualität 1718 Thlr., pro Frühſahr für 50pfünd, 16 
i | ER „ benden « 1 cht ‚ss ale 3 


} RT 2 


Seb ſen, Kochwaare 32-40 Thlr., Futterwaare 29—32 Thlr. 3 
Nüböl, in loca 13%, Thlr. bez. u. Br., 13% G., pro Febe, 13% 
Thlr. bez., Br., u. G., pro Februar Mar: 13 ½ u. ½ Thlr. bei, 13% Br., 
43% G, pro Mär — April 13%, Thlr. Br., 1% G., pro April — Mal 13%, 
Thik, Br, 13% bez, 


12. G 


1301894 G., und pre Mal -—Juni 13 Thlr. Be, 
Leindl, in loco 12 Thlk. Br. pro März April 11% Tülr Br., 11½ 


G., und pro April— Mai 11½ Thlr. Br., 11¼ G. ; 

Spiritus, in loco ohne Faß 13%, Thlr. bei. u. G, mit Faß 14 Thlr. 
Br., 13% G., pro Febr. Marz 14 Thlr. Br., 13%, G., pro März — April 14% 
Thlr. Br, 14 G., pro April—Mai 14 ¼ Thlr. bez. u. Br., 14% G., pio Mai 
bis Juni 14¾ Thlr. Br., 14½ G., pro Juni — Juli 15%, Thlr. Br., 15 a ½ 


bez. u. G., pio Juli— August 19% à. 15 ½ Thlr. bez. 


5 Breslau, 5. Febr. . 
Weizen, weißer, 40, 48 bis 54 Sgr., gelber 39, 46 bis 51 Sgr. 
Roggen 23, 25 bis 27 Sgr. a 
Gerſte 20, 22 bis 23 Sgr. x 
Hafer 16, 17 bis 18 Sgr. 
KFleeſaat unverändert. 
Spiritus, 5½; Thlr. bei. 
Ruͤboͤl, 14% Thlr. G. 
Zink, in loco 5 Thlr G. ** 
. d dd w A ZESEEEERAnCHASE DEE, 


Berliner Börse vom 5. Februar. 


Geld- Course, 

5 Zins fuss. Briof ana 0 Gow. 15 Zine fes] Brief | Held, Gen. 
Preuss. ITV Anl. 5 — 1074 Veltiu. Pfabr. 1341962 1 
At. Schuld-Seh. 134 |.894 | [88% Kur- & Hm. do. 31 — 96 
Asch, Präw-Bob. | — 1045 | — Sehles. de. 33 957 954 
K. * Nm. Behläv. 34 — zu us. Lt. B. GE. do. 4 BR 
Berl. Stagt-Obl. 5/1511 vr. Rü-Autb- Wah. — 95 944 
% estpr. Plübr. 34 912! gg inZ Bunn N 
roch. Posen de. 4 — 1100 brledriebs “or. 1375 1371 

do. de. 34 — | 9¹ | f ud. Slam. B tir. —] 122 121 
Beton. Etandbr. 344 — 2 Disconte 214 vi 


— —— — En ensse 
Ausländische Fonds. 


Aus Hamb. Cert. 25 


| 51 — Fon, neus Pfdbr. 44 j 95} | 

do- b. Hope 8 4. 3. | 8 do. Part. 800 PL| 4 811 / 814 
de. do. I. Sul. 46 — de. ıdo, 200 .. * 
de, Stlegl. 34 A. 44 — Blamb. Weuer- Cen 31 — 

do, de. J A. 414 — de; Btaats-Pr. Al. ee 
do. v. Rthach- Lat. 5 1112 Hell. 2 /s oe Int, 4 — a 
do. Eolu. Schatz“ 4 — Kerb. Fr. O. 40 th. 2 
do. do, Cert· L.A. ß | Bardı do. 84 Fr.. 1 


asl. L. B. 250 l. — 
Pot. Pfdbr. a. 8 C. 4 


Di 


. 


2 8 Eisenbahn- 
2 


tian. Aslien, 3 Tages-Coars, »riorii,-Aetien F bes cen. 


Berl. Anh- Lit. a 6 4 4.944094 bz. 
do. hamburg 4 80+ bz. B. 
do. Stettiu- Stargard 4 — 107 bz 
des Potsd.-Magdebg. 4 67 hz uB. 

Magt.-Halberwtadt 447 — 

do. Leip riger 410 — 

Haller Thüriager. 42672867 ba. 


Magdb.- Leipziger — 
Halle- Thüringer 44199 ba. un. 


Celu-Hiaden . . 37 — 1968953 ba. sle- Minden 1014 ba 
de. Aachen 4 5463246 bz. Abeln. v. Btaat gar.. 1084 bg 
Moua-CSs ln Sl if; de. 1 Priorität, GE 
BDüsneld -Eiherleld | . de. Stamm- Frier. 4772 8 
Stewio-\ ohwisıkel 4 33 B. f h Düuzeld.-Eiberfeld 3 — = 
Niedersehl. Märkiszeh. 34 S3 Za pt Nledersehl.-Märklach. 952 8. 
do. Aveigbabp l öl a n de, 104 ; b 
bersehles, Litt. A 37063,107 . 1 f de., . Serle 2 7 5 

4% Ci. 3163105 B. de. Eweigbahn — 
Cosel- Oderberg 4 Wee de. de, age Ab 
Kreslau-Frelburgzgg 4 25 Oberseblesls cho wi Ka 
Eruksutbersehlea. . — 14 = 74 b Tosel-Wdorberg . — 
Berziuch-Märkische. » 4 . 2 f Ateole-Vohwinkel i — 
Stargard. Eon . 33 9 te uk. "1 Brestau-Froibarg | 97} bu. 
Brleg-Nelzes e = Al : 25 Ae 5 ? > Han er 
Guittangs-| |® Anl. Mlamam- | 

015777779 E Aotlen. 

Zerlin-Ankult Lit. ul. 490 — Bresden-Ghörlitz 
Magdelu- Wittenberg 460 — Leipzig - Dresden =: } 
Anchen-Mastrieht 4.30 . Jhemnitz-Bisa + 12 15 
Thür. Veriiud.- ahn 420 k; Särkalseh-Baybrische } 1 
Ausl. mittgs . EI . * 

Re dar ie eee = 
indw.-Bexhach; 4 1. — f — 
besther 56 Fl. 490 — 


a 


149487 


e- H- Nerd. 490 454 a 
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tometer⸗ und Thermometerſtand 
bei E. F. Schulz & Comp. 


I 


3 Bi Morgens Mittags Abends 

Februar. | 8 1 6 ur. R un 10 uhr. 
Barometer in Parlier Sinten |) 6 32,1% 3,1% ges ore 
„af cs redaztrt. % ee . 
Tdermometer nach dteaumnr. | Wach sa Aura 71 
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